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in  der 


griechischen  Comcedie. 


Ein  Beitrag  zur  griechischen  Etymologie 


von 


F.  Eiselein, 

Professor. 
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Beigabe  zum  Programm  des  Grossherzogl.  Lyceums 
Constanz  vom  Schuljahre  1867/68. 


zu 
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Constanz    1868. 

Stadler'sehe  Buchdruckerei. 
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Seit  der  Umbildung  der  griechischen  Etymologie  durch 
die  Sprachvergleichung  hat  die  Sprachforschung  ein  erhöhtes 
Interesse  an  den  Compositis  gewonnen,  einerseits  weil  auf 
diesem  Gebiete  noch  Vieles  zu  lichten  und  sichten  ist, 
andrerseits  weil  durch  Zerlegung  der  Sprachgebilde  in  ihre 
Elemente  ein  Einblick  in  das  Wesen  der  griechischen  Sprache 
m  einer  ganz  frühen  Epoche  geboten  wird. 

Curtius  sagt  in  seineu  Erläuterungen  zu  seiner  griechi- 
schen Schulgrammatik  Seite  139: 

»Schon  die  einfache  Thatsache,  dass  im  ersten  Theile 
»des  Compositums  der  Wortstamm  als  solcher  erscheint, 
»ist  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  richtige  Einsicht 
»in  den  Sprachbau.    Hätte  man   dieses   eine  Faktum 
»zu  erkennen  gewusst ,  so  würde  eine  Masse  von  Ver- 
»kehrtheiten   schon   vor    der   Umbildung   der   neuern 
»Sprachwissenschaft  vermieden  worden  sein.« 
Beim  Lesen  des  Aristophanes  fand  ich  in  den  zusam- 
mengesetzten Nomina  Schwierigkeiten ,  über  die  ich  weniger 
schnell,   als   ich  auf  den   ersten  Anblick   geglaubt  hatte, 
hinwegkommen  konnte.     Dies  veranlasste  mich  etwas  ein- 
dringlicher mit   dem  Studium   der  griechischen  Composita 
mich  zu  befassen,  und  daraus  ist  gegenwärtige  Abhandlung 
erwachsen. 

Die  griechischen  Comödiendichter  schienen  mir  eine 
ganz  geeignete  Grundlage  zu  sein ,  um  die  Gesetze,  nach 
denen  die  Nomina  composita  sich  bilden,  nachzuweisen, 
weil  abgesehen  von  der  Fülle  des  Materials,  das  die  Co- 
mödie  reichlicher  als  jede  andere  Art  prosaischer  und  poe- 
tischer Darstellung  bietet ,  abgesehen  von  der  Originalität, 
welches  die  unter  dem  Einfluss  der  komischen  Muse  ge- 
schaffenen Wortgebilde  an  sich  tragen,  die  Comödie  in  der 
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ungebundensten,  und  weil  bloss  auf  dem  Boden  des  Volks- 
thums  stehend,  volksthümlichsten  und  darum  dem  Genius 
der  griechischen  Sprache  am  angemessensten  Ausdrucks- 
weise sich  bewegt. 

Die  Composita  sind  die  älteste  sprachliche  Urkimde, 
die  wir  besitzen.  Die  Composition  war  in  der  frühsten 
Periode  der  arischen  Sprachen  das  Mittel,  wodurch  die 
damals  noch  fehlende  oder  äusserst  unfertige  Syntax  ersetzt 
wurde.  Am  deutlichsten  tritt  diese  Thatsache  im  Sanskrit 
zu  Tage  (Kellner,  Elementargrammatik  der  Sanskrit-Sprache 
1868,  §  325.) 

Mit  der  Ausbildung  der  Syntax  tritt  die  S}Tithetische 
Bildung  in  der  griechischen  wie  in  den  andern  arischen 
Sprachen  in  den  Hintergrund.  Weil  jedoch  durch  die  Compo- 
sition die  Begriffe  kürzer ,  leichter,  schöner  und  imposanter 
ausgedrückt  werden ,  als  es  durch  Flexion  und  Präpositionen 
möglich  ist,  blieb  immerhin  noch  eine  gute  Zahl  synthe- 
tischer Gebilde  im  Gebrauche,  und  nach  dem  Muster  der 
vorhandenen   wurden   neue  gebildet. 

Composition  ist  das  Zusammenfügen  zweier  Stämme 
zur  Sinneseinheit  unter  einem  Accent.  Decomposition  ist 
die  Verbindung  von  mehr  als  zwei  Stämmen  zu  einem  Wort- 
ganzen. Das  Decompositum  ist  also  im  Grunde  nur  ein 
mehrfaches  Compositum.  *) 

Eupol.  Schol.  Dionys.  Thrac.  in  Bekkeri  Anecdota 
p.  701.  ^2. 


*)  Von  den  lateinischen  Autoren  verwendet  Plautus  mit  grosser 
Vorhebe  Decomposita  als  Eigennamen  mit  der  Endung  der  Patrony- 
mika. 

Captio.  2.  2.  35.  Thesaurochrysonikochrysides,  mit  Schätzen 
und  Gold  sieghafter  Goldiger;  Pers.  4,  6.  22.  Nummosexpalponides, 
Geldherausschmeichler;  Pers.  705.  Quandoscmelarripides,  hält  ers 
einmal  fest;  Pers.  4.  6.  21.  Argentumexterebronides ,  Geldheraus- 
bohrer; Pers.  4.  6.  22.  Nunquampostreddonides ,  Niemalsnachher- 
wiedergeber;  Mil.  1.  14.  Clutomestaridysarchides :  Pseud.  4.  2.  31. 
Polymachaeroplagides ;    Pers.  4.  6.  21.  Nugipolyloquidcs. 
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Kai  äariv  tos  ^'^^  ro  TikitGiov  ^  gvv^sgis  äx  Svo  'k€'§£(0Vy 

yivaiai  y.al  ir,  tqkdv    cog   x6    „övgaQiGToroy.nc//'    (Hom.  Jl. 

18.   54.)    naQa    Se  lotg    xcouixocg  y-c/-^  ^y-  TiXsiortoVi  log  naq 

^AqiöXOCfavEL    (Nub.    326)    .^GcpQayt^ovvyaqyoY.oarixcu'''    Y.al 

nan  Evnokidi  ,^a.^cf)i7iiokeii07ivi6riGiGTqaiogy 

Gemination  ist  die  Composition  eines  Wortes  mit  sich 
selbst  z.  B.  dXkrikidv  aus  oXkog  aklog  mit  Ausfall  des  X 
im  zweiten  Theile  und  Ersatzdehnung  zur  Vermeidung  d'^s 
Gleichklangs.  Die  Gemination  ist  eine  äusserst  selten».  Er- 
scheinung in  der  griechischen  Sprache.  Cratinus  apud 
Eustathium  Jl.  p.  668.  dyMGxä  (Accent  nach  Eust.)  Hesych. 
y^Gvyßg,  aus  axi^v  und  dy.ä  i.  e.  dyijv  mit  euphonischem  g  wie 
in  ^£OG£x^Q^(:^',  SolixoGAiog  von  x/w.  Mit  Partikel  in  der  Mitte 
7ia7i7ia7ii7ia:i7iog,  ürgrossvater,  Philonides  Com.  apud  Pollucem 
in.  cap.  2,  von  Poll.  als  Setviog  iSi(0Tiy,6v  bezeichnet.  *) 

Wortfolge  innerhalb  der  Composition. 

Die  Wortstellung  innerhalb  des  Wortganzen  ist  eine 
der  tiefgehendsten  und  in  allen  arischen  Sprachen  gleich- 
massig  zu  treffenden  Erscheinungen,  welche,  wie  Pott  sagt, 
selbst  der  Wortbildung  und  W^ortbiegung  an  Wichtigkeit 
kaum  etwas  nachgeben  kann,  so  logisch  als  es  überhaupt 
nur  etwas  in  der  Sprache  geben  kann;  denn  die  Reihenfolge 
der  Wörter  beruht  auf  dem  natürlichsten  Verhältnisse  des 
Menschen  zur  äussern  Welt.  Das  Bestimmende  geht  dem 
Bestimmten,  das  Begränzende  dem  Begränzten  voraus.  Somit 
treten  das  Objekt  und  jede  adverbiale  und  adjektivische 
Bestimmung  vor  das  Verbum.  Als  der  Accusativ  entstand, 
trat  ein  Schwanken  in  diesem  Gesetze  ein.  Der  Accusativ 
findet  sich  sowohl  vor  als  hinter  dem  Verbum ,  vergl.  ßoQ- 
ßoQOTc/.Qc/.'^ig  und  Taqa^ixaQSiog.    Es  soll  jedoch  hiemit  nicht 


*)  Eine  Gemination  findet  sich  bei  Kallicratidas  Pyth.  apud 
Stobaeum  florileg  85.  18.  top  axzavrag  ävöga;  mit  eingeschobener 
Partikel  Hom.  Jl.  5.  831.  dXlo7tQÖga}Jkog  der  Hüben  und  Drüben. 
Vergl.  das  ahd.  selpselpo  und  das  mh.  wiltwilde. 
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ungebundensten,  und  weil  bloss  auf  dem  Boden  des  Volks- 
thums  stehend,  volksthümlichsten  und  darum  dem  Genius 
der  griechischen  Sprache  am  angemessensten  Ausdrucks- 
weise sich  bewegt. 

Die  Composita  sind  die  älteste  sprachliche  ürkimde, 
die  wir  besitzen.  Die  Composition  war  in  der  frühsten 
Periode  der  arischen  Sprachen  das  Mittel,  wodurch  die 
damals  noch  fehlende  oder  äusserst  unfertige  Syntax  ersetzt 
wurde.  Am  deutlichsten  tritt  diese  Thatsache  im  Sanskrit 
zu  Tage  (Kellner,  Elementargrammatik  der  Sanskrit-Sprache 
1868,  §  325.) 

Mit  der  Ausbildung  der  Syntax  tritt  die  sjuthetische 
Bildung  in  der  griechischen  wie  in  den  andern  arischen 
Sprachen  in  den  Hintergrund.  Weil  jedoch  durch  die  Compo- 
sition die  Begriffe  kürzer ,  leichter,  schöner  und  imposanter 
ausgedrückt  werden ,  als  es  durch  Flexion  und  Präpositionen 
möglich  ist,  blieb  immerhin  noch  eine  gute  Zahl  synthe- 
tischer Gebilde  im  Gebrauche,  und  nach  dem  Muster  der 
vorhandenen   wurden   neue  gebildet. 

Composition  ist  das  Zusammenfügen  zweier  Stämme 
zur  Sinneseinheit  unter  einem  Accent.  Decomposition  ist 
die  Verbindung  von  mehr  als  zwei  Stämmen  zu  einem  Wort- 
ganzen. Das  Decompositum  ist  also  im  Grunde  nur  ein 
mehrfaches  Compositum.  *) 

Eupol.  Schol.  Dionys.  Thrac.  in  Bekkeri  Anecdota 
p.  701.  ^2. 


*)  Von  den  lateinischen  Autoren  verwendet  Plautus  mit  grosser 
Vorliebe  Decomposita  als  Eigennamen  mit  der  Endung  der  Patrony- 
mika. 

Captio.  2.  2.  35.  Thesaurochrysonikochrysides,  mit  Schätzen 
und  Gold  sieghafter  Goldiger;  Pers.  4.  6.  22.  Nummosexpalponides, 
Geldhcrausschmeichler;  Pers.  705.  Quandoscmelarripides,  hält  ers 
einmal  fest;  Pers.  4.  6.  21.  Argentumexterebronides ,  Geldheraus- 
bohrer; Pers.  4.  6.  22.  Nunquampostreddonides,  Niemalsnachher- 
wiedergeher;  Mil.  1.  14.  Clutoraestaridysarchides :  Pseud.  4.  2.  31. 
Polymachaeroplagides;    Pers.  4.  6.  21.  Nugipolyloquidcs. 
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Kai  'sariv  log  iTil  t6  TiKataTov  -q  avv^sais  €x.  Svo  Xi'^e(öVy 

yivaicu  y.al  ex.  tqiSv    (üq   t6    „övsagiaTOTOxsia/'    (Hom.  Jl. 

18.   54.)    Tia.Qa    8l  Toig    y.(ouixocs  y,oX  iv,  TikEiovtav,  (og  naQ 

^AqiGxocfiar^i    (Nub.    326)    ^^acpQayi^ovvyaqyoyourixai'''    xal 

naq  Evn6\i6i  ,^aiicpijiToke^07iri6riGiGTqaxogy 

Gemination  ist  die  Composition  eines  Wortes  mit  sich 
selbst  z.  B.  aXkr{k(jiv  aus  aXkog  allog  mit  Ausfall  des  X 
im  zweiten  Theile  und  Ersatzdehnung  zur  Vermeidung  des 
Gleichklangs.  Die  Gemination  ist  eine  äusserst  seltene  Er- 
scheinung in  der  griechischen  Sprache.  Cratinus  apud 
Eustathium  Jl.  p.  668.  ay.aayM  (Accent  nach  Eust.)  Hesych. 
7}av)c<ag,  aus  aytjv  und  c/yä  i.  e.  dy^v  mit  euphonischem  g  wie 
in  ^soaex^qta,  Solty^oGyiog  von  yi(o.  Mit  Partikel  in  der  Mitte 
7ia:i7ia7il7ia:i7iog,  ürgrossvater,  Philonides  Com.  apudPollucem 
in.  cap.  2,  von  Poll.  als  8eiv(üg  IdicoTiyov  bezeichnet.  *) 

Wortfolge  innerhalb  der  Composition. 

Die  Wortstellung  innerhalb  des  Wortganzen  ist  eine 
der  tiefgehendsten  und  in  allen  arischen  Sprachen  gleich- 
massig  zu  treffenden  Erscheinungen,  welche,  wie  Pott  sagt, 
selbst  der  Wortbildung  und  W^ortbiegung  an  Wichtigkeit 
kaum  etwas  nachgeben  kann,  so  logisch  als  es  überhaupt 
nur  etwas  in  der  Sprache  geben  kann;  denn  die  Reihenfolge 
der  Wörter  beruht  auf  dem  natürlichsten  Verhältnisse  des 
Menschen  zur  äussern  Welt.  Das  Bestimmende  geht  dem 
Bestimmten,  das  Begränzende  dem  Begränzten  voraus.  Somit 
treten  das  Objekt  und  jede  adverbiale  und  adjektivische 
Bestimmung  vor  das  Verbum.  Als  der  Accusativ  entstand, 
trat  ein  Schwanken  in  diesem  Gesetze  ein.  Der  Accusativ 
findet  sich  sowohl  vor  als  hinter  dem  Verbum,  vergl.  ßoQ- 
ßoQoraQa^tg  und  zaQa^ixdgScog.    Es  soll  jedoch  hiemit  nicht 

*)  Eiue  Gemination  findet  sich  bei  Kallicratidas  Pyth.  apud 
Stobaeum  florileg  85.  18.  top  avravrag  ävÖQa;  mit  eingeschobener 
Partikel  Hom.  Jl.  5.  831.  aXloTtpögalkog  der  Hüben  und  Drüben. 
Vergl.  das  ahd.  selpselpo  und  das  mh.  wiltwilde. 
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behauptet  werden ,  dass  diese  beiden  Composita  in  der  ersten 
Periode  der  griechischen  Sprache  existirten,  sondern  bloss 
dass  sie  frühern  Formen  analog  gebildet  sind.  Geschlossen 
wird  das  componirte  Wortgebilde  durch  das  Subjekt,  das 
oft  im  Geschlechtszeichen  oder  in  der  Ersatzdehnung  ver- 
borgen liegt. 


I.  Form  der  Composition. 
1.  ^Art  in  Öcrbinöung. 

Die  Art  der  Verbindung  kann  eine  lockere  sein,  bei 
welcher  die  Stämme  bloss  unter  einen  Accent  zusammen- 
geschoben werden,  oder  eine  innigere  und  festere,  bei  welcher 
ein  fremdartiges  Bindemittel  sich  zwischen  die  Stämme 
eindrängt  und  Veränderungen  im  Auslaut  des  ersten  und 
Anlaut  des  zweiten  Theiles  bewirkt.  Letztere  Art  begreift 
man  auch  unter  dem  Namen  eigentliche ,  erstere  unter  dem 
Namen  uneigentliche  Composition. 

A,  Reine  tfujciaposiiion. 

Blosses  Zusammenschieben  der  Stämme  zu  einem  Wort- 
ganzen findet  statt: 

a.  Wenn  ein  Sigmastamm  oder  ein  Indeklinabile  und 
ein  Verbale  mit  örtlich  zielendem  oder  transitiven  Sinne 
die  Glieder  der  Composition  bilden.  Die  Sigmastämme 
lauten  auf  6g  aus:  der  trübe  Vokal  o  erscheint  erst  im 
Nominativ.  Dass  das  auslautende  eg  wurzelhaft  ist,  ist 
durch  Dative  im  Plural,  wie  o^ea-ai,  Neutra  Adjectiva  wie 
ai\uav^g  und  die  Comparation  auf  earaQog  und  eaiaiog,  mehr 
aber  noch  durch  das  Sanskrit  ( Kellner  Elementargrammatik, 
§110.  S- Stämme  ,uivog  Nom.  Vocat.  Acc.  mänas.  Inst, 
manas-ä,  Dat.  manas-e,  Abi.  manas-as,  Gen.  manas-as, 
Locat.  mauas-i;  vergl.  das  Lat.  foedus,  Gen.  bei  Varro 
L.  L.  foedes-is)  zur  Genüge  erwiesen. 


V 


(fiwgcfoQog.  Arist.  Thesm.  858.  (Exairi)  undLysist.  443. 
CAQiai^cg)  von  cßaog.  Die  ursprüngliche  Form  q)c/.£g(^6Qog 
findet  sich  bei  Aeschyl.  Agam.  489. 

Ga^ucfoQug  Aristoph.  nub  122.  aav  (^oqSv,  ein  Pferd 
dem  ein  uav  eingebrannt  ist.  Schol.  Arj^toph.  equit.  603.  ol 
JcoQtug  x6  G  Gc/.v  ekeyov,  Anacreon  53.  1. 

^Ev  iGyJoig  /xlv  'Ltitioi  Jlvqog  yo.qay^  sxovgi.  *) 

b.  Reine  Juxtaposition  findet  statt,  wenn  der  erste 
Theil  der  Composition  eine  Partikel  enthält.  Eine  feste 
Yerbindung  ist  wegen  der  ursprünglichen  Natur  des  Binde- 
Tokals  schon  unmöglich.  Die  lockere  Art  der  Verbindung 
erhellt  schon  aus  der  bei  den  Epikern,  Herodot  und  den 
altern  attischen  Dichtern  vorkommenden  Tmesis.  Beispiele 
unter  Composita  adverbialia  im  II.  Theil. 

B.    Grammatische  Casus  itn  ersten  Theile  der 

CotnposiHon, 

Erscheint  das  Bestimmungswort  flektirt,  so  bildet  sich 
eine  Mittelstufe  zwischen  synthetischer  und  syntaktischer 
Verbindung.  In  manchen  Fällen  Hessen  sich  beide  Stämme 
eben  so  gut  getrennt  als  unter  einem  Accent  schreiben;  in 
andern  ist  aus  zwei  in  der  Schreibung  getrennten  Wörtern 
durch  eine  Ableitungssilbe  ein  einziges  Wort  erwachsen. 
Am  häufigsten  kommen  in  solcher  Weise  komponirt  der 
Locativ  und  Instrumentalis  vor,  äusserst  selten  der  Genitiv 
und  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  der  Accusativ.  Der 
Dativ  zeigt  bisweilen  Spuren  von  adverbialer  Verkürzung. 

a.  Locativ  im  Bestimmungsw^ort. 
oQetßdzfjg,  Aristophan.  Aves  276,  Cod.  Rav.  oQtßdzrjg, 
monticola;  y^oqoiaaviqg ,   Aristoph.  Thesm.  961,   im  Tanze 
toll;     oQacTikayy.xog,   Aristoph.   Therm.    326,    bergdurchir- 


+ 


*)  Homer,  ky^ionaXog  Jl.  2.  131,  Lauzenschwinger ;  ijteoßöXog, 
Jl.  2.  275.  verba  jactans;  iTtsaßoXlt^,  Od.  4.  151.;  Gay.iona'kog^  Jl.  5. 
126.  SchildschAvinger;  oftaa-^i^og  Od  9.  155.  ins  Gebirg  sich  lagernd, 
von  x£tü  Od.  7.  343;  i€Xeoq)öpog,  Hym.  Jov.  22.  2.  Endebringer. 


f ' 
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rend;  oQaaaCyovos,  Arist.  Ean.  1340,  berggeboren;  Hvqi^ 
'^afZTifiQ^  Aristoph.  Vesp.  98.  und  Eupolis  nach  den  Schollen 
zu  dieser  Stelle.  N.  pr.;  dv^eGiTioTaia,  auf  Blumen  flat- 
ternd, Antiphanes  apud  Athenaeum.  (Meinecke  liest  «/- 
^eaCTimriTa,  auf  Blumen  wandelnd.)  *) 

Der  Locativ  von  v-^os,  t6  verkürzt  die  Endung  und 
wird  Adverbium. 

H^ßQSfiirris,  Aristoph.  Lys.  774.  in  der  Höhe  don- 
nernd. 

b.  Instrumentalis  im  ersten  Theile  der  Composition. 

NavGiKvdris,  Aristoph.  Eccles.  426,  N.  p.;  /luzQ^cpni,. 
Aristoph.  Av.  79;  Plato  Comicus  in  den  Schollen  zu  Ar. 
Av.  79;  oklTiaGTos,  Aristomenes  fragm.  1.  2;  IlvQila^nri^, 
Aristoph.  Vesp.  98,  Eupolis  Fragm.  14.  17.  N.  pr.  **) 


*)  Bei  Homer;  66oi:i6qoq,  Jl,  24.  508.  wandernd;  ÖQialxQocfoq, 
Jl.  12.  299,  im  Gebirge  aufgewachsen;  TtvpUavarog,  Jl.  13.  564,  im 
Feuer  gebrannt:  ivteau^yög,  Jl.  24.  277.  im  Geschirr  arbeitend; 
i/.i:iVQißijrrjq,  Jl.  13.  703,imFeuer  stehend;  d^yaicpövrrjq,  Jl  2.  103.  etc. 
der  schnell  erscheinende,  von  d^yi^q  (Gen.  bei  Nicand.  ä^yeoq)  und 
(fcdvtö  (der  Uebcrgang  von  a  in  o  erklärt  sich  durch  den  äol  Dia- 
lekt; Joann.  Gramm,  apud  Schäfer.  Gregor.  Corinth.  de  dialectis 
linguae  Graecae  p.  455.  sagt  von  den  Aeoliern: 

T^oq  sxovoi  dvTl  rov  a  xb  o  xi^ivai,  tQaoecoq  "^Qoaecoq,  axfta- 
xöq  oxQOXoq,  ävco  oVa>,  diiXrjxcu  oviXrjxai^  dviy^ia^rjGiv  oviy^taQrjGBV^ 
oxcxlelq  axaXsiq. 

iyxeai^tiüQoq  Od.  3,  188.  an  den  Lanzen  glänzend.  üvXoiyevTJq 
Jl.  2.  54.  in  Pylos  geboren.  xoQoixvn:oq  Hymn.  Merc.  81.  im  Tanz 
geschlagen,     xafxaiyivrjq  Hymn.  Yen.  108.  am  Boden  erzeugt. 

**)  Bei  Homer:  KrjQtaaicpoQrjxoq,  Jl.  8.  527,  von  den  Keren 
herbeigeführt;  dovQiy.xrjxoq,  Jl.  9.  343,  dovQiyclvxöq,  Od.  17.  71, 
speerberühmt;  vavaiKlvxoq,  Od.  7.  39  und  vavoixXeixöq  Od.  6,  22,' 
durch  Schiffe  berühmt;  Mydeor/.aGxij  Jl.  13.  175.  durch  Rathschläge 
glänzend,  N.  pr.;  n:aai/ii£Xovaa,  Od.  12.  70,  allen  am  Herzen  liegend, 
von  Bekker  getrennt  :iäGi  fUXovaa;  dlizogcfv^oq,  Od.  6.  53,  pur- 
purgefärbt; aiylßoxoq,  Od.  4.  606,  von  der  Ziege  beweidet;  dXi^v- 
Qrjttq,  Jl.  21.  190,  vom  Meer  überfluthet. 


y- 


f^. 


^ 
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e.  Genitiv  im  ersten  Theile  der  Composition. 

veidqoiY.oq,  Aristoph.  Acharn.  96,  Schiffswerfte  (im 
Plural  auch  bei  Herod.  Thucyd  und  andern.)  Ein  eupho- 
nisches G  anzunehmen  verbietet  das  Digamma  von  oiY,og, 
Es  findet  sich  ja  auch  g)eQiocy.os^  *)  **) 

d.  Accusativ  im  ersten  Theile  der  Composition. 

äfxcpoQmcfiOQos,  Eupolis  und  Menander,  Amphora  tra- 
gend; vovvex,6vr(Ds,  Menander,  ApoHonius  apud.  Bekker. 
Anecdota.  p.  587.  x6  naqa  MevavÖQcp  „vowexovrbyg''  Soxet 
aGVGxaxov  üvai,  Etym.  Magn.  606.  35.  IloXkdxis  aTio  6vo 
SuGxioxiov  fxeQiov  yCyv£xai  tvoxt^g  olov  vovvexovxcoq.  ***) 

C,    Zusammensetzung    vermittelst    des    CompositionS' 

vocals» 

Der  Compositionsvocal. 

Das  Mittel,  dessen  sich  die  griechische  Sprache  be- 
dient ,  um  Stämme  zu  einem  festern  Gebilde  zu  verknüpfen, 
ist  der  Compositionsvocal  o.  Für  dieses  o  war  wie  immer 
a  die  Vorstufe.  «,  der  Compostionsvocal  der  arischen 
Sprachen,  ist  nach  W.  Scherer  (zur  Geschichte  der  deutschen 
Sprache,  Berlin  1868,  Seite  338)  ursprünglich  eine  Locativ- 
endung,  die  den  ersten  Compositionstheil  zum  Ort  oder 
zur  Sphäre  macht,  in  welchen  der  zweite  versetzt  wird. 
Im  Laufe  der  Zeit  aber  wurde  der  Compositionsvocal  zum 


*)  Bei  Homer:  ovdspöoiOQoq,  Jl.  8. 178.  Hesych.  ovde^uäq  cpQOPxl- 
doq  d^coq.  Sonst  sind  im  Cxriechischcn  fast  nur  Eigennamen  in  dieser 
Compositionsart  üblich :  KvvÖGaQyeq,  Jiogkovqoi,  'EQjiiov:rohq,  'E)l- 
"k^qTiovxoq. 

**)  Bisweilen  bildet  sich  aus  zwei  in  diesem  Verhältnisse  ste- 
henden aber  getrennt  geschriebenen  Wörtern  durch  eine  Ableitungs- 
silbe ein  Wort.  Jiöq  Tiölcq,  Jioqnolixr^q;  Aiyoq  Tioxauoc,  Äiyoq^ 
7CoxaLf.dxrjq. 

***)  Aehnliche  Beispiele  sind:  Isocrat.  Areopag.  p.  152,  Xoyo- 
V£x6vxcoq;  Polyb.  4.  18.  vovp£X(^g;  Arist.  rhet.  2.  2.  svTtoirjxiy^öq 
von  ev  Ttoietv  (besser  als  evnoulv,} 
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farblosen  Laute  und  vermehrte  die  Zahl  der  Suffixe,  deren 
Bedeutung  in  Vergessenheit  gerieth.  Bei  Aristophanes  er- 
scheint der  Bindevocal  in  solchen  Gebilden,  die  blosser 
Klingkang  ohne  bestimmte  Bedeutung  sind.  Ranae  1280., 
wo  auf  das  wiederholte  cfXaxTo^Qano  g:XaTTo^QaT  des  Eu- 
ripides  Dionysos  fragt:  tI  t6  grXf/rrovr^«rro  tovt'  ioTiv;  iy. 
MaQo^füVOS  V  ^o^iv  gvv^).£§c/.s  Ijuoi'iogtqo^ov   u^Xy,  *) 

Der  Trübung  in  o  hat  a  widerstanden  in :  noSdvtnjQov, 
Aristoph.  apud  PoUucem  7.  167.  Fusswasser,  TioSaviTiiriQ, 
Diocles  Comicus  apud  Athenacum.  ir/,Qay^okoi  Aristoph. 
Equit.  41.  jähzornig  {a.y.Q6)(,oKo£  würde  nicht  in  den  Vers 
passen.  Eustath  bezeichnet  axQaxolog  als  "Juixcog);  aiva- 
^oQavuc/.zu,  Pherecrates,  Näschereien,  von  aivujutoQog,  Schol. 
Aristoph.  Fax  1009,  Stamm  alvouai  und  uoqos,  dem  das 
Rauben  oder  Naschen  als  Loos  zugetheilt  ist.  (Giva^wQitxi 
Aristoph.  Nub.  1070);  noXefjLa^oAog  Fhrynichus  Comicus. 
Bei  (/laSQouog  in  lov  dXaS()o/uoi>  c/lajuarog  Arist.  Aves  1350 
verwandte  der  Dichter  c/.  als  Compositionsvocal ,  um  Asso- 
nanzen zur  Parodirung  der  Dithyrambendichter  zu  erhalten. 
Vergl.  in  Aves.  1378:  y.vXX6v  cha  y.vyXov  ÄvyXaig.  ogvc/.- 
Tititov  Acharn.  913  ist  ein  böotisches  Wort.  Collectivcom- 
posita,  in  denen  sich  «  erlüelt,  sind:  7iavTaGy,c/luos,  Ephip- 
pus  apud  Athenaeum,  mit  fünf  Ruderbänken;  Tiavza.GTcarj- 
Qog,  Sosippus  apud  Follucem ,  fünf  Stater  werth.  Besonders 
die  Aristoteliker  und  die  neuere  Comödie  cultivirten  den 
Bindevocal  «  zwischen  Numeralien  und  dem  Grundworte 
mit  Vorliebe,  iyarovidylivog ,  Chares  Comicus  apud  Athe- 
naeum.   Phrj'nichus   ed.  Lobeck   p.  412.   warnt  vor  Com- 


*)  Im  Gothischen  ist  der  Compositionsvocal  a,  Theudareiks, 
Amalasuintha ,  veinagards.  Im  Althochdeutschen  auch  ursprünglich 
a,  hova-man  von  hof,  curtis;  spera-scaft  von  sper;  taga-lihh,  diurnus, 
von  tac.  In  römischen  und  altfränkischen  Quellen  findet  sich  o, 
Marco-manni,  Chnodomarius,  Teutoburgensis,  Dagobertus,  Karolo- 
mannus,  Droctoaldus.  Dieses  o  ist  wahrscheinlich  dialektisch.  Im  10. 
Jahrhundert  nimmt  das  aus  a  verdünnte  e  überhand:  hove-stat, 
grase -wurm,  tage-lih. 


^^ 


V!< 


T 
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Positionen  mit  nevra:  Tievmativov,  nevTanriyv  (xerd^tg  xo  a 
eig  TO  £  neviifxrivov  Xäyoiv  y,cü  navieTiriyv. 

vlriq)6Qog  Aristoph.  Acharn.  272  Holz  sammelnd  (über 
den  Compositionsvocal  n  s.  imten  bei  den  hom.  Formen); 
das  regelmässige  vXocpoQog  ist  der  Titel  einer  Comödie  des 
Aristomenes.    Ety.  Magn.  *) 

GTQißiliya/§,  Arist.  Acharn.  1035  ist  eine  drofiaionoki, 
in  der  das  Zwitschern  der  Vögel  durch  den  dünnsten  und 
hellsten  Vocal  wiedergegeben  werden  soll.  Schol.  GXQißog 
KaXetiai  ^  öS^eta  /3ov,  Xr/ay^  81  tj  XeTirr/  cfxav^  rov  oQviov» 

Ausfall  des  Compositionsvocals. 

1.  Weich  vocalische  Ausgänge  im  ersten  Theil  {i  und  v) 
dulden  keinen  Compositionsvocal. 

6'^vyXvy.£ia,  Aristoph.  Fragm.;  TioXvivQog,  Pherecrates; 
TiXuTVQQvyyiog,  Timocles,  breitschnäblig ;  TioXvTiodewv,  Phi- 
lyllius,  ein  kleiner  Polyp ;  ÖQVTi^Djg,  Chionides,  vom  Baume 
fallend;  öaGv.^ovg^  Cratinus,  Hase;  c/XlcpQtov,  Crates,  sto- 
lidus,  von  dXiog,  /udicuog;  vavcpqayTOv  ßXänug,  Aristoph. 
Acharn.  du  blickst  wie  aus  einem  Ruderloch ;  nayvGio^og, 
Heniochus,  mit  breiter  Mündung;  ^laXlTiriyiog,  Antiphanes, 
Honiggebäck. 

Die  auf  vg  mit  dem  Genitiv  vog  lassen  bisweilen  den 
Compositionsvocal  zu:  SQvoyovog,  Aristoph.  Thesm.  114. 
Eichenhervorbringend  (dagegen  ÖQvyoXaTiTf^g ,  Arist.  Aves, 
979,  Specht.)  ßoTQvoöioQog,  Arist.  Fax  512,  Trauben  schen- 
kend; GvoßavXaXog,  Cratinus,  Schweinestall. 


*)  Bei  Homer:  Collectivcomposita :  eiicoadßoiog ,  Ttsvxaitrjq^ 
i^oLBtrjQ^  6yt.TaMvrjfj.oq^  6y.Tdzovg.  Das  ?;,  das  bei  Homer  als  Binde- 
vocal erscheint,  deutet  auf  eine  Sprachperiode,  wo  tj  und  o  noch 
unentwickelt  im  a  lagen.  iXacpi^ßoXoq^  oXiyr^xekly]^  verjy^viqg^  iy.axrj- 
ßelsTrjq^  TtVQTjcpÖQog^  d^TjQt^Xoiyög  {dy.aXaQ£Lrr]g^  ruhig  fliessend,  ge- 
hört nicht  hieher ;  es  ist  reine  Juxtapositiou  von  axa/o^  im  Neutrum 
Plural  mit  adverbialer  Bedeutung  wie  draXdcpQotiV  von  draXog). 

Bei  Pindar:  iy^atovtciirrjq^  Pyth.  4.  282;  TfoXe/uadöycoq^  Pyth. 
10.  22. 
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Die  mit  y.al6s  im  ersten  Theile  gel)ildeten  Zusammen- 
setzungen lauten  weich  vocalisch  aus  z.  B.  y,c/lXl7ivQyos, 
Aristoph.;  yMlUyjlfüvos,  Eupolis,  aus  schönem  Schildpatt; 
xakUTQa.^e^os,  Amipsias,  der  auf  schöne  Tafel  hält.  Diese 
ersten  Theile  der  Composition,  sowie  Comparativ  und  Su- 
perlativ ,  die  schwankende  Quantität  des  «,  das  Compositum 
dyxAlys,  sowie  das  dorische  xaXlos  (Apollonius  in  Bekkeri 
Anecdota  p.  565)  weisen  auf  ein  ursprüngliches  xalllag 
oder  xalXis,  das  sich  noch  in  Xom.  prop.  erhalten  hat. 

2.  Der  Compositionsvocal  wird  vom  vocalischen  Anlaute 
des  zweiten  Compositionstheils  verdrängt  z.  B.  (^fUQis 
Axionicus  ap.  Athen,  streitliebend;  S^arcsraytoyog,  Comödie 
des  Antiphanes,  Einbringer  von  entlaufenen  Sklaven;  dv- 
ÖQEQdGTQia,  Aristoph.  Thesmoph.  392,  Mannesliebhaberin.  *) 
Von  der  schmalen  consonantischen  Scheidewand,  die 
das  Digamma  vor  dem  Anfangsvocale  des  zweiten  Compo- 
sitionstheiles  errichtet ,  bleibt  der  Compositionsvocal  stehen, 
z.  B.  TQvyoiTiog,  Aristoph.  Fax  527.  Seihtuch;  aioxQosTii^g, 
Ephippus,  qui  foeda  loquitur;  die  Composita  von  e^yog 
gehen  überdies  noch  eine  Crasis  mit  dem  Compositionsvocal 
ein  livovQyos,  Alexis;  GiouaxovQyog,  Arist.  Kan.;  dfzTialovQ- 
yos,  Amphis;  Say.rvUovQyog,  Pherecrates. 

Euphonisches  o  zwischen  Compositionsvocal  und  vocalischem 

Anlaut. 

Das  <7,  welches  in  ^eoaey^^Qla,  Arist.  Vesp.  418  und 
Hermippus,  zwischen  dem  componirenden  Vocale  und  dem 
Anfangsvocale  des  Grundwortes  steht ,  ist  als  ein  euphoni- 


*)  Ebenso  dulden  im  Gothischen  und  Althochdeutschen  die  Aus- 
gänge auf  i  und  u  den  componirenden  Vocal  nicht. 

Goth.  mari-saivs,  Meersee:  arbi-numja,  Erbnehmer  von  arbi, 
heredium;  handu-vaurhts,  /jigonoiT^rog,  von  handus,  manus. 

Alth.  heri-zoho,  Herzog,  von  heri  cxercitus;  meri-gart,  Meer- 
garten, von  meri,  aequor;  hawi-screcchi  Heuschrecke,  von  hawi, 
foenum. 


"^ 


^■ 


—     la- 
sches Element  anzusehen ,  so  lange  nicht  nachgewiesen  ist, 
dass  ö-  in  ^eog  wurzelhaft  ist.  *) 

Dehnung  im  Anlaute  des  Grundworts. 

Bei  anlautendem,  ausser  Position  stehendem,  «,  £,  o 
tritt  statt  des  Compositionsvocals  im  zweiten  Theile  der  Zu- 
sammensetzung in  der  Kegel  Ersatzdehnung  in  »/  und  o)  ein. 

nodcowxog,  Aristoph.  Equit.  38;  {jloquoqiütios,  Ran. 
923;  ^QCTitjdaGTog,  Thesm.  427;  y.ecfc/Xr^ysQii^g,  Cratinus; 
Toixio^vyog,  Diphilus;  yay,t]yoQiaTaTos ,  Ecphantides. 

Verkürzungen  in  der  Composition. 

Im  Compositum  eilt  der  Ton  dem  Accente  zu.  Die 
in  der  accentuirten  Silbe  eintretende  Tonerhöhung  hat  Ton- 
schwächung in  den  vorhergehenden  und  nachfolgenden  Silben 
zur  Folge  ;  daher  findet  -sich  Vokal  Verdunklung,  Assimila- 
ton,  Aphäresis,  und  Synkope  vor  und  nach  dem  Accent. 

OGiacfig,  Cratimis  für  dGiacplg;  zaiQaTiieQvKklg^  Aristoph. 
Acharn.  870;  yqiayqa,  Aristoph.  Equit.  767;  yQioGxd^^u^, 
Aristoph.  apud  Polluc.;  yaßlrjTivQlg,  Aristoph.  Aves  303; 
vÖQOQQoti,  Aristoph.  Vesp.  126.  (Dagegen:  vSazoTioirig,  Phry- 
nichus  Comicus;)  oGxokoyog,  Epilycus;  dy.QaKfviqg  (aus 
dx£Qaiog)avtjg)  Aristoph.  nach  Antiatticist.  und  Lysippus 
(nach  Meiueke;)  y.okoy.dvog,  Strattis  (Hesych.  &vjbiijxf^g 
yallsTiTog,)  nach  Meiiieke  aus  yoloydwaßog,  mit  Gliedern 
wie  Hanfstengel;  yoloGVQxog,  Aristoph.  Plut.  530  für  xo- 
loGVQCfiexog,  Kaufgesindel ,  ein  heller  Haufe ;  y.ol  hängt  mit 
yokoviö  zusammen,  vergl.  cello;  ixalayyoQvcfog,  Aristoph. 
Av.  887  (dagegen  Kan.  1332  /uilcKvovsyvsluov.)  **) 

*)  Vergl.  y^aooöoTog^  Aristoteles;  ^eooAVPico,  Hesych;  ^£oaxp£l 
ebenfalls  bei  Hesych;  ferner  die  homerischen  'tiacparoq^  ^«a.Tfro^, 
^£ö:i£oioq^  welche  ein  wurzelhaftes  o  wahrscheinlich  machen. 

**)  Vergleiche  das  homerische  6:taTQog  für  6i.i6:iaxQoq^  Jl.  11. 
257;  fiiKayxQoii^q,  Od.  16.  175;  fjieXavöx^ooq^  Od.  19.  246. 

In  yvrai/Liavrjq  Jl.  3.  39  ist  die  Annahme  einer  Syncope  aus 
yviaiy-oitavT^q  desshalb  unstatthaft,  weil  ausser  dem  hypokoristisch 
(nach  Curtius  Grundzüge  der  gr.  Etym.,  S.  563)  erweiterten  Stamme 
yvpaiK,  noch  einfacher  Stamm  vorkommt,  Gregor,  Corinth.  de  dial. 
dor.  T^v  yvpouxa  ydpav,  Hesych.  ßdpva  yvvrj  v^to  BoKozioP. 
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Umspringen  der  Quantität. 
(Curtius  Schulgramra.  §  37.) 

oQio)y.6/uos,  Aristoph.  Thesmo.  491,  von  oQevg,  Maul- 
thier;  y£o)yQag)os,  Anaxandrides  und  Andere. 

Veränderung  der  Endung  des  zweiten  Theils. 

Wenn  Substantiva  von  abstrakter  Bedeutung  mit  einem 
andern  Kedetheil  als  einer  Präposition  eine  Composition 
eingehen,  verändern  sie  stets  ihre  Endung. 

(üvi^,  KvQiDvia,  Aristoph.  Fragra.  34;  .^«X>7,  navioTKü- 
\ic/.^  Archippus;  ßoax//,  ytiQoßoGyUa,  Alexis;  vo^^^  (^lato- 
vo^uov^  Aristoph.  apud.  Poll. ;  y.Qcaos,  ywc/.iy.o/.Qaz la,  Co- 
mödie  des  Alexis;  (payri^a^  aklrfkocpaylc/.,  Athenion;  yofjL- 
ipaia,  ipoloyoti^la,  Aristoph.  Equit.  693;  6Qvyfi6g,  yQo^u- 
fjLvoiaQvyula,  Aristoph.  Pax  533;  c^.yyog,  yevayyla,  Plato 
Comicus. 

Adjectiva  auf  i^^  wandeln ,  wenn  sie  mit  einem  Nomen 
componirt  werden,  ihre  Endung  in  i?ff  um :  (^yvs,  avsuojyijs, 
Aristoph.  Av.  697. 

Verbalbegriff  in  Composition. 

Das  Verbum  eignet  sich  seiner  Natur  nach  wenig  zur 
Composition.  Es  ist  etwas  viel  zu  Unstetes ,  nach  Person, 
Zahl,  Zeit,  Modus,  Genus  vermittels  Augment,  Eedupli- 
kation,  Ablaut,  Assimilation,  Dissimilation,  Verschmelzung, 
Synkope,  Lautverstärkung,  Lautschwächung  in  Anlaut, 
Stamm  und  Endung  viel  zu  wandelbares  Gebilde ,  als  dass 
es  in  den  festen  Rahmen  einer  Composition  als  starre 
Form  sich  einschliessen  Hesse.  Ohne  seine  Natur  als  Ver- 
bum aufzugeben ,  kann  es  nur  die  leichteste  Art  Verbindung 
mit  Präpositionen  eingehen.  ( Praeceptum  regium  Scaligeri 
nach  Curtius.)  Die  Lockerheit  dieser  Composition  zeigt  sich 
besonders  darin,  dass  sie  immer  vom  Augment  und  der 
Reduplikation,  oft  auch  von  andern  dazwischen  tretenden 
Eedetheilen  (Tmesis)  durchbrochen  wird. 


-^ 
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Soll  das  Verbum  mit  einem  andern  Wort  als  einer 
Präposition  componirt  werden,  so  muss  es  vorerst  seine 
verbale  Natur  aufgeben  und  festere  Form  annehmen,  d.  h. 
die  Metamorphose  in  eine  Nominalform  durchmachen. 

Verbalia  im  zweiten  Theile  der  Composition. 

Um  den  Verbalbegriff  in  feste  Form  zu  binden ,  wer- 
den einzig  und  allein  zum  Zwecke  der  Composition  Nomina 
agentis  gebildet ,  die  ausser  Composition  nicht  üblich  sind, 
von  Tioi^ü)  auf  Tioios,  von  iQyw,  e^ya^ouat  €Qyos,  von  l^ycj 
"koyoSi  S^Xoacu  öoKog,  fpe^jco  CfOQog,  kcfiayov  g)ayos^  gerade 
wie  die  deutschen  Verbalia  »Macher,  Sager,  Bringer,  Wer- 
ker, Gräber,  Lasser,  Nehmer,  Bitter,  Haber,  Weiser«  nicht 
allein,  sondern  bloss  in  Compositionen ,  wie  »Holzmacher, 
Wahrsager,  Segenbringer ,  Tagwerker,  Todtengräber,  Erb- 
lasser, Rechtsnehmer ,  Leichenbitter,  Machthaber,  Weg- 
weiser« vorkommen. 

y.QtiuvoTioiog,  Aristoph.  Ran.  1367  Fabrikant  von 
schwindelnd  hohen  Worten ;  livov^ySs  ( ywrj)  Alexis,  Leine- 
weberin; oaxokoyog,  Epilycus,  Gebeinesammler;  vTioXaTiioloyos, 
Cratinus,  etwas  spitzfindig  redend;  y.viiivodoyov,  Nicocha- 
res,  Kümmelbehälter;  TexiiyocpoQog,  Aristoph.  Eq.  1328, 
Cicadenträger ;  o^^ocpdyog,  Machaon,  Leckermaul;  ßaXkav- 
TLoxoiiog,  Ecphantides,  Beutelschneider,  ofjvitoyoiiog,  Co- 
mödie  des  Anaxias,  Hühnerhalter;  yUvyMyoyos  (ßvQoa,) 
Pherecrates,  Mostschlauch:  /ua/u/jiäy.v^os,  Aristoph.  Ran. 
999,  einer,  der  zur  Mutter  kriecht;  toix(oqvxos,  Diphilus, 
Maurendurchbrecher. 

Ausser  der  Endung  os  finden  sich  bei  den  Nomina 
agentis  die  Endungen :   as,  tSy    aig,  ris,  rris,  aii^g,  /lkdv,  tos, 

ßUxToibcc/./bt/Ltc/.s,  Aristoph.  Nub.  927  von  ro  ßlliov  (Ic/.xa- 
vor)  und  fiauuäd)  (Hesych.  6:^1  TiaiSiyijs  <pct>v^s  ea^latv) 
Meldefresser ;  rayi^vozviGo^^JQas,  Eupol.  Bratpfannengeruch- 
jäger;  dygoßoas,  Cratinus,  o  dyQoUtog  g)^£yy6jU£vog ;  nqa- 
Goy.ovQlSi    Strattis,    Raupe  (^wor  yscgov  xd  Tiqdoa;)    ßoq- 
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ßoQotaQalis,  Aristoph.  Eq.  309,  Schlammaufwühler;  okr/o- 
SQavijg,  Aristoph.  Ar.  686  wenig  vermögend;  iQyoliqnxvig, 
Teleclides,  Arbeitsnehmer;  aagyMG/uLoriiTvoyMfirrig,  Aristoph. 
Ean.  960,  durch  Spott  Fichten  biegend;  xvfitvoTiQlaTys, 
Posidippus,  Kümmelspalter;  ßio^Q^ju/utov ,  Aristoph.  Nub. 
561,  Leben  nährend;  iTiTioßuijuov,  Aristoph.  Kan.  821  hoch 
zu  Ross;  vaAOTilioiy  Cratinus,  gerupft  wie  ein  Fell;  qaYuo- 
GVQQa.-iTadrjg,  Aristoph.  Ran.  841,  Lumpenflickschneider; 
GTit)juvlioGvlUy,Td6tis ,  Aristoph.  Ran.  846,  Geschwätzzusam- 
menleser. *) 

Besonderer  Beachtung  würdig  sind  die  von  einsilbigen 
Verbalstämmen  gebildeten  Nomina  agentis,  bei  denen  das 
Subject  der  Composition  in  dem  im  Auslaut  angefügten 
Geschlechtszeichen  ^  verborgen  liegt. 

y,vaibtoTQ(6§,  Aristoph.  Eq.  41,  Bohnenfresser,  Spott- 
namen für  die  Richter;  xoiQo^Uxp,  Aristoph.  Vesp.  1364; 
aGTitdaTcoßlijg,  Aristoph.  Vesp.  592,  Schildwegwerfer;  (/.vro- 
dd^,  Aristoph.  Lys.  781,  sich  selbst  beissend;  oU6tqi\P, 
Aristoph.  Thesm.  426,  Hausverderber.  **) 

Von  starkem  Passivstamm  gebildet  und  desshalb  von 
passiver  Bedeutung  sind: 

TivQOQQaytjg,  Aristoph.  Acharn.  899,  im  Feuer  gebor- 
sten; yo^cfoaayiqg.  Aristoph.  Ran.  825,  nagelgenietet;  x£- 
quwon\rf'%,   Alcaeus  Comicus,   blitzgetroffen;    CoioyAralig, 


*)  Die  Endung  adrjg^  der  ein  primitives  ajäs  zu  Grunde  zu  liegen 
scheint,  hat  mit  der  äolischen  Patronjmikaendung  natürhch  nichts 
zu  thun;  der  vollere  Vokalisrans  hebt  hier  den  Begriff  der  Thütigkeit, 
in  GakMyyoXoyyivTCrjvddai  ^  Aristoph,  Ran.  966  den  Begriff  des  Be- 
sitzens  stärker  hervor. 

**)  In  diesem  sprachhchen  Hinterhau  stimmt  das  Gothische  auf- 
fallend mit  dem  Griechischen  üherein.  Auch  dort  wird  der  Verbal- 
stamm durch  ein  auslautendes  S  zum  Nomen  agentis,  während  das 
Althochdeutsche  das  auslautende  s  in  der  Regel  nicht  duldet  (West- 
pbal's  Auslautsgesetz  des  Gothischen)  vulv-an,  rapere,  vulv-s,  lupus; 
(ga)  stald-an,  xTaor^a«,  aglait-gastald-s.  aioy.Qo^sQÖog ;  (ga) 
vig-an,  movere,  veg-s,  unda. 
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Aristoph.    Frag.    35    Hes.    rä    wr«    ra^laGuapog    ((ütoac/. 
raik^g,  Pollux  4.   144.) 


Goncurrenz 

des  Nomen  agentis  q:llog  um  die  erste  und  zweite 
Stelle  in  der  Composition. 

Das  noch  transitive  Bedeutung  in  sich  tragende  Ver- 
bale g:llog  erscheint  bald  als  erster,  bald  als  zweiter  Theil 
der  Composition. 

Dem  Grundgesetz  der  Wortstellung  in  der  Composi- 
tion gemäss  war  Nachstellung  *das  Ursprüngliche,  und  diese 
hat  sich  auch  in  Eigennamen,  den  Trägern  und  Erhaltern 
so  vieler  sprachlicher  Antiquitäten,  behauptet:  "^AQiGTog^ilog^ 
/IrjiJiocfiikog,  ^AGivcfiXog^  Savocpikog,  Oivocpikog,  '^AyvocpiXog ; 
sonst  habe  ich  ein  nachgesetztes  q)Clog  nur  in  jiai66q:ilog, 
Orph.  39,  15,  gefunden.  Das  ywcay.ocfil/ig  des  Comikers 
Polyzelus  wird  vom  Grammatiker  Pollux  als  „o^  Tidw 
dpiy.Toi^^'  bezeichnet. 

Im  Laufe  der  Zeit  gewann  aber  die  Voranstellung  die 
Oberhand.  Der  Verbalbegriff  tritt  in  nachdrucksvoller 
Weise  voran,  und  im  nachfolgenden  Objekte  wird  die  Flexion 
von  dem  das  Wortganze  als  Subjekt  schliessenden  Ge- 
schlechtszeichen verdrängt:  (filoSeiTivog,  Alexis;  cftld^virig, 
Comödie  des  Metagenes;  (fikouoy^tjQog,  Philonides;  cfiKoQ- 
yjy.og,  Pherecrates;  (ftUoQxog,  Aristoph.  Thesm.  1047; 
(pi\(ffji:iaKiücaTog,  x\ristoph.  Pax  308;  <^ek6y,vßog,  Aristoph. 
Vesp.  75;  cpikrfkidGzrig,  Aristoph.  Vesp.  88;  (^IcaGTiqg,  Öq^ 
y.og  T^v  rfkiaGiiöv)\  "kixvocpikdQyvQog,  Philyllius,  leckerhaft 
und  geizig,  ein  Copulativcompositum  (Meinecke's  Conjectur, 
liX,vocpu8dQyv()og,)  lieber  Composita  copulativa  siehe  im  IL 
Theile. 

2 
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Verbalia  im  ersten  Theile  der  Composition. 

Auf  gleiche  Weise  wie  (filoSat.ivog  etc.  gebildet  sind: 
^/<7oJ)?aoir,  Aristoph.  Fragm.;  i^iUx^Qos,  Cratiuus;  vß(jiG- 
Toöiy.cu,  Comödie  des  Eupolis  (ol  ras  SUas  vßQlcovias,  ufj 
6^iloi'Tig  itgcr/aiv  rag  Sly.c/g,  Hesycb.);  /uiXkoSainvixov  /u^- 
losy  Aristoph.  Eccles.  1153,  Schmauserwartungslied;  X/.to- 
r«^^or,  Antiphanes,  Desertion. 

Komina  agentis  mit  den  Ausgängen  £oi^  oi,  i  und  «  im  ersten 

Theil. 

Diese  Classe  der  Composita  hat  den  Etymologen  schon 
viele  Mühe  und  Bedenken  verursacht.    Der  alte  Gramma- 
tiker Orus  (nach  Lobeck   ad  Phrjnichum,   p.  767)  sagt: 
Die  zweisilbigen  Yerba  verwandeln  das  w  in  i  oder  l  wie 
qiQ^oi/.og  und  TaQi.iyjQc/.vvo;;    von   oxytonirten  Participien 
werden  Compositionen   mit  dem  Compositionsvocal  o,    bis- 
weilen £  gebildet  wie  qvyonokig,    Cfcn'oSrjLiog  und  dcr/J^v- 
}ios;  Ableitungen  vom  Futurum  nehmen  den  Compositions- 
vocal t  an,  wie  g}VGltoos,  /usjuxpluotQOs.    Lobeck  findet  den 
Stamm    eines   Theiles   dieser  Compositionen   im   Futurum, 
Buttmann  im  schwachen  Aorist.     Ohne  auf  diese  Ansich- 
ten eines  Nähern  einzugehen,    will   ich   hier   den   grossen 
Germanisten  Grimm  seine  Hypothese  über  die  Entstehung 
dieser  Art  von  Compositionen  entwickeln  lassen  (Deutsche 
Grammatik  IL  Band  S.  976).  » Die  Formen  «;£,  c}()/,£  etc, 
sind  offenbare  Imperativ!  Futuri,   und   weil  sich  dy^-laog 
und  c/.yiGl-Xuog  (/.Q/^i^'kaog  und  clQxeal-Xaog,  <^6()^'y.aQ.iog 
und  c/6Q6Gl-ßeog  sichtlich  parallel  stehen,  so  wage  ich  zu 
vermuthen,  dass  die  futurischen  Formen  veraltete  Impcra- 
tivi  Futuri  sind.     Die  griechische  Grammatik,  wie  wir  sie 
heute  kennen,  lässt  das  Futurum  im  Conjunctiv  und  Impe- 
rativ ausfallen,  ohne  dass  dem  Begriff  nach  diese  beiden 
Modi  ihm  widerstrebten.   Der  Analogie  des  Imperativs  des 
ersten  Aorists  g6igov,    cfiXt^Gov  gemäss,    scheint  mir  das 
Fut.I.  Imp.  gelautet  zu  haben  g^Lgi,  (ftXt\Gi,  ja  sein  hohes 
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Alterthum  zeigt  sich  selbst  in  dem  unkontrahirten  äyiGi, 
c/.QyjGi  und  nicht  in  «J«,  a^'^i,  obgleich  das  alleinstehende 
Fut.  Ind.  «|<t>,  c/.Q^<i>  statt  dy^Giü,  aq-y/Gio  hat.  Was  ist 
unser  Hebe-streit,  Habe-dank  anders  als  etwan  oQGl-iiayog, 
iyt-ya.qy'ig  wäre?  und  wer  ff^/ff/yvXXo^,  cf:ikriGi}jioX:iog  genau 
verdeutschen  wollte,  hätte  zu  setzen  Schüttelblatt,  Liebe- 
sang.« 

Curtius  äussert  sich  in  seinen  Erläuterungen  zur  griech. 
Schulgrammatik,  S.  143,  hinsichtlich  dieser  Composita: 

»So  vielfach  man  versucht  hat  in  dem  ersten  Theile 
Nominalformen  nachzuweisen,  so  scheint  die  Frage  mir 
noch  keineswegs  gelöst  zu  sein.« 

In  folgenden  Ausführungen  sei  nun  die  Lösung  der 
Frage,  »wie  die  im  ersten  Theile  auf  £gi,  gi,  i,  6  aus- 
lautenden Composita  entstanden,«  versucht. 

Ob  schon  früher  der  gleiche  Weg  zur  Lösung  betreten 
worden,  ist  mir  bei  meinen  etwas  mangelhaften  Hilfsmit- 
teln nicht  kund  geworden. 

1.  Aus  Verben  werden  Nomina  agentis  auf  Giag,  Gig^ 
lag.  eg  gebildet.  Wie  viele  andere  Formen  aus  einer  frühern 
Sprachepoche,  so  sind  uns  auch  diese  alterthümlichen  Ab- 
leitungssilben hauptsächlich  in  Eigennamen  erhalten  worden. 
Vom  lazedämonischen  ayiouai  bildete  man  'Jyr^Glag,  (Find. 
OL  6),  ^'AyrjGig  (Inscript.  2916),  \4ylag  (Xenoph.  Anab. 
2.  5.  31);  Uyig  (Thucyd.  3.  89),  vom  Stamme  oliy,  'AU- 
liag  und  ^'Ale'^ig,  vom  Stamme  iqva  'Eqvilc/.g  und  'Eqv^ig, 
vom  Stamme  :iqc/.y  Ilquliag  und  üqu^ig,  vom  stamme  y.ra 
KrtjGlag  und  KiiJGig,  vom  Stamme  Iv  Avoiag  und  AvGig, 
vom  Stamme  yv(xi  FviOGlag  und  FvioGlg,  vom  Stamme  Tiaäs 
IIaiGlc/.g,  IlacGig  und  IIiGeg,  vom  Stamme  rf.qjc  Taqiplc/.g  und 
T6'Q\pis,  vom  Stamme  viyM  Ni/MGü^g  und  NUc/Gig,  vom 
Stamme  cry.£  \4y,£Gü/.g  und  'Ay,£Gig. 

Auch  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  Nomina  appella- 
tiva  auf  diese  Ausgänge  ist  auf  uns  gekommen: 

raQaiig  in  ßoQßoQoxaQa'^ig ,  Aristoph.  Eq.  309.  (Kein 
Abstractum,    sondern   Personalsubstantiv  wie   der   Schol. 
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deutlich  bemerkt:  TOQarriüv  i^u6p  rjjr  .toX/v,  ^oQvßov  Tikri^ 
gtoaas  Ttjp  nokiv  Y,al  ßoQßoQov) ,  xara^is  in  ioToy.c/.TC/.§tg 
(Aristoph.  Fragm.)  und  (aroxazc/ilas  (bei  Pollux  4.  144), 
TiQaao'AovQig  Strattis,  xovqIc/s  Lucian,  Tiaui^^aQGtci  (Phocy- 
lides  apud  Stob.),  uaQnus  (Aeschyl.  Suppl.  853),  vQ^otg 
in  iTi/tJQvats  (Aristoph.  Ach.  245),  oiv^Qvaig  (Ach.  1031), 
qiö^t^QVGtg  (Phileraon),  aivig  (Aeschyl.  Agam.  700). 

Aus  obigen  Zusammenstellungen  ist  ersichtlich,  dass 
die  Ableitungssilbe  ig,  wie  schon  die  alten  Grammatiker 
erkannten,  eine  Verkürzung  aus  lug  ist.  Die  Ableitungs- 
silbe lag  drückt  das  Haften  eines  Objekts,  einer  Eigen- 
schaft, einer  Thätigkeit  oder  eines  Zustandes  am  Subjecte 
der  Composition  aus.  Es  liegt  jedoch  in  diesem  Haften 
mehr  Stärke  und  Dauer,  als  die  gewöhnliche  Ableitungs- 
silbe lOs  zu  verleihen  pflegt,  z.  B.  r()c?vMc«r/c-?^  (an  dem  ein 
XQUv^cf.  haftet),  'A07in.aTtag,  dv^oa^ulag ,  y.vf/arlag,  t^XQlc^g, 
a.fxvvU/s» 

2.  Das  Nomen  agentis  auf  ig,  denn  vor  dem  Accent 
liebt  die  Composition  Verkürzungen,  tritt  gerade  wie  cpilos 
als  erster  Theil  der  Composition  ein,  das  Geschlechtszeichen 
s  weicht  aus  der  Mitte  an  das  Ende  des  Wortganzen,  und 
der  Compositiousvocal  bleibt  wegen  der  weichvocalischen 
Endung  auf  /  ausgeschlossen.  Die  Composition  kehrt  sich 
also  um.  Wie  sich  früher  ßoQßoQora.Qc^tg  bildete,  so  bildet 
sich  jetzt  Ta()a'§tyM(jdtos,  Aristoph.  Ach.  315,    und    raQa- 

'^i.-i.-iOGCQaios,  Aristoph.   Eq.   247.    (Schol.    rc/.Qa^r/g  t6  Tilij' 

^og  t6  i:i:iiy,6v).  Wenn  der  erste  Theil  der  Composition 
im  Wortschatz  der  griechischen  Sprache  sich  sonst  nirgends 
findet,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Form  bloss  zum  Zwecke 
der  Composition  gebildet  wurde,  wie  :ioiog,  aQyog,  (fayog^ic, 
für  den  zweiten  Compositionstheil. 

3.  Da  y.r/.Qay.Ttjg  mit  y.iyQa'iig  in  x6AQc/§i6c/.juc/.g^  Aris- 
toph. Vesp.  596,  der  Völkernamen  ^Iviug  mit  gIvtcu,  ^«().t- 
Tig  mit  fi(/.Q:iiYig,  KcAUag  oder  y^Xlig  im  ersten  Theile  der 
Composita  mit  y^Xli^g  in  ay.aXliig,  UeiGlag  mit  Tiai^^jg  in 
iv.iH^tjg  parallel  laufen,  so  scheinen  die  Endungen  ic/.g,  ig 
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und  ijg  in  einem  ursprünglichen  jäs  vereinigt  gewesen  zu 
sein  ( T  vor  den  weichen  Vocalen  i  und  v  geht  gewöhnlich 
in  G  über;    cf)iQ6vxiu,  wird  cp^QovGa,  cpavxC  cpaGl,  xv  gv), 

4.  Das  £,  welches  in  einigen  Bildungen  vor  gi  er- 
scheint, ist  Hilfsvocal,  wie  er  auch  in  vielen  Ableitungen 
auf  rrj,  xYig,  xcg  besonders  vor  oder  unter  dem  Accente 
erscheint. 

uQcxri  vom  Stamme  «(>«.  tQnexov  vom  Stamme  'egnia 

iv()ixijg  vDm  Stamme  evQov        y.o:iax6g  vom  Stamme  xo.t 
yevtxri  vom  stamme  y^v  6ay.ex6v  vom  Stamme  Say. 

v£<p6kijy£Qixyg  v.  Stamme  dyalQco    naytxog  vom  Stamme  :io,y, 

5.  Im  Auslaute  des  ersten  Theils  treten  gerne  Ver- 
kürzungen ein.     Aus  hGt  und  gi  wird  i  und  i. 

^AyYiGiXu.og,  'AyaGikvg,  ^AytiGiXuog  (Insc.  Leake.),  ^üyn- 
G^kiiog  in  attischer  Form;  'Ayälaog  (Jl.  8.  257),  ^A^y^^oi- 
dauag^  ^AQXiödua.g,  ^AQxaSauag,  MevaGiy.Qaxtig ,  Mivf./.Qd" 
Ttig;  iXy.tGt7i£n\oi,  (Hom.)  i'KyexQtßidv  (Plato  Com.),  f.T/- 
ycu(}LGiy.ayog  ( Phrynichus),  £:uyai()Ly.cAy.og  (Alexis),  (psQSG- 
Gi:iovog  (Epigr.  in  Panem  apud  Welker.  Syll.  Epig.  p. 
186)  cfiQ^Jovog  (Pind.  Pyth.  2.  50),  cfitQ^Gßiog  (Hom.  Hym. 
Apoll.  341.) 

6.  Die  Quantität  der  vor  gi  stehenden  Silbe  ist 
schwankend.  In  manchen  Fällen  scheint  die  Aehnlichkeit 
dieser  Formen  mit  dem  Futurstamme  die  Quantität  des 
Futurvocals  herbeigeführt  zu  haben:  (pvGl^oog,  ^^ig^v(öq, 
KvGiueKiqg,  8ia8()aGi:ioktxai  (Arist.  Ean.  1014),  i'ka.GißQovxog 
(Aristoph.  Eq.  625),   ixvtJQVGig, 

Beispiele  von  umgedrehter  Composition. 

y,vy,rjGlx£(f)Qog,  Ar.  Kan.  710;  xQVGlßiog,  Nub.  420; 
6oy,tiGiGO(pog,  Pax  44;  ravGiGXQc/.xrj,  Eccles  49 ;  UeiGixaiQog 
üei^e'xaiQog,  Meinecke  üiG^xcuQog  in  Aves  statt  des  frühern 
IleiG^e'xc/.iQog '^  ^QC/.vGdvxv§,  Nub.  1246;  dyeQGiy,vßrikig  Cra- 
imM^  {^AyvQxri^  y.cd  y,vßi{kiGxi^g)  ein  Compositum  copulativum; 
dv£§iy.(ourf,  Cratinus,  (^J  dmGyoixo  dv  okrig  xtjg  y.iautig); 
aiQtiGixilxtig,  Diphilus;    ßleTiaöal^uaVy  Com.  anonym,  apud 
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Poll.;    Soy.tiGlvoo?:,   Callias;    ^suiPluotQos,  y,  Comödie  des 
Antidotus;  g)£(jioixos,  cfi^QorAo^,  Cratinus.  *) 


II.  Bedeutung  und  Arten  der  Nomina  composita. 

Da  wir  bei  den  alten  griechischen  Grammatikern  ver- 
geblich nach  einer  Behandlung  und  Zusammenstellung  der 
Composita  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  suchen,  müssen 
wir  in  eine  Sprachepoche  und  eine  Sprache  zurückgehen, 
deren  Lebensnerv  die  Composition  war.  Den  Grammatikern 
der  Sanscritasprache  lag  die  Reflexion  über  das  Wesen  der 
Compositia  ungleich  näher  als  ihren  griechischen  Epigonen. 
Die  Eintheilung,  die  sie  herausgefunden,  hat  Licht  und 
Ordnung  in  das  grosse  Heer  der  vielgliedrigen  manigfach 
zusammengesetzten  Sanscritsprachgebilde  gebracht  und 
empfiehlt  sich  durch  ihre  üebersichtlichkeit  und  Fasslich- 
keit,  durch  scharfes  Hervorheben  der  unterscheidenden 
Momente  und  ziemlich  vollständiges  Durchgreifen  zur 
üebertragung  auf  verwandte  Sprachen. 

Nach  der  Sanskritgrammatik  zerfallen  die  Nomina 
composita  in  sechs  Klassen  ( Kellner  Sanscritgramm.  §  326). 

1.  Composita  copulativa. 

2.  Composita  determinativa. 

3.  Composita  objectiva. 

4.  Composita  collectiva. 

5.  Composita  possessiva  oder  attributiva. 

6.  Composita  adverbialia. 


*)  Aus  Homer:  ralaolcpfnov;  taucaixQüiq ;  cpacalußQorog  (Stamm 
(foc^M;)  T€QipißQOTog,  Hyra.  Ap.  411;  vc.iodeg  cpcÜKat,  Od.  4.  404, 
ein  viel  besprochenes  Wort,  aus  v£voL7od£g  (llesych.  vj^^l.iodcg)  ent- 
standen, als  Compositum  possessivum ,  (Schwimmfüsse  habend)  zu 
fassen,  (lieber  Composita  possesstiva  siehe  im  IL  Theil). 


^ 
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1.  Composita  copnlativa 

im  Sanskrit  Duanda,  Paar,  genannt. 

Zwei,  oft  auch  mehrere  von  einander  unabhängige 
Stämme  von  gleicher  Wichtigkeit  und  Geltung  sind  unter 
einem  Accent  zur  Worteinheit  verbunden.  Als  Probe  gilt, 
dass  die  Composition  das  Einschieben  der  Conjunction  ymI 
zwischen  den  einzelnen  Gliedern  duldet.  Die  in  copula- 
tiver  Weise  mit  einander  verbundenen  Glieder  können 
wieder  mit  andern  Stämmen  zusammengesetzt  sein,  die  zu 
ihnen  im  Verhältniss  der  Abhängigkeit  stehen.  Beispiele: 
aitoualiaais,  Strabo,  Ebbe  und  Fluth. 
vvy^/juiQog,  (^(jo//o.s),  Arriani  periplus,  einen  Tag 

und  eine  Nacht  dauernd. 
'E()uoy,aCy.6^av'^oi,  Aristotel.  poetic.  c.  21.  Hermus, 
Kaikus  und  Xanthus.  *)  **) 

A. 

In  der  Form  von  Copulativcomposita  erscheinen  die 
Namen  von  Fabelthieren  und  mythologischen  Gestalten,  bei 
denen  die  Phantasie  der  Orientalen  und  Hellenen  Glieder 
und  Merkmale  der  Art  nach  verschiedenen  Wesen  in  einem 
Leibe  vereinigt  hat. 

i:i:i(/Xay.TQv6v ,  Aristoph.  Kan.  932,  Pax  1177,  Aves 
800,  Kosshahn,  nach  den  Schol.  ***)  aus  den  Mjrmidonen 
des  Aeschylus  entlehnt.   Hesych.  f)  zov  fj-^yav  aUy.TQvova 


*)  Aristotel.  poet.  eap.  21.  Vvouarog  db  eTdy  tu  ulv  ä:iXovv 
{an'Kovi'  öh  "kiyui  o  ur/  £a  ai^uaivovTcov  avyAUXut  oiov  7^),  tu  ök 
di.-zXovp.  TOVTOV  ob  ro  fihv  £/.  arjaalvovToq  y.a)  dayuov^  tu  dl  £y. 
Oijuaii>üVT(xiif  GvyA£iTat.  m;  ö'av  tqi:iXovv  y.al  T£TQa:ilovv  y,al  :io'k- 
"kaTiXoijV  ovof.ia^  oiov  tul  .toXXcc  T(äv  M£ya)ucoT(oi'  'Ef)uoy,aiy.6^av^ 
^og. 

**)  Vergl.  das  Lateinische  suovetaurilia. 

***)  Scholia  Graeca  in  Aristophanem  cum  prolegomenis  Gram- 
maticorum  ed.  Dübner,  Paris,  Didot,  1855. 

t)  Hesychii  Alexandrini  Lexicon  editio  minor  cur.  Mauricius 
Schmidt,  editio  altera.    Jenac  18ö7. 
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V  Tov  yQaq?6ju£voi/  iv  rots  IIiQGiy.ots  THQiGTQWf/aaiv,  Phot. 
yfjvip-  Sici  To  Ti^TQ(/.Gy.(Xov  eivai  y.c/.l  .^n'Qvyc/.g  y.al  Qvyy^os 
ixiiv  6\iiyMju.i6(; 

TQayilc/.g)og,  Antiphanes  Fragm.  139  *),  Aristoph.  Ran. 
935,  Bockhirsch. 

yQvnaUxos,  Aristoph.  Ran.  929,  Greifadler. 

yvyvoyAv^aQos,  Nicostratus  Fragm.  6,  Schilf  mit  dem 
i.-ilatjuov  eines  y.vy.voy.dv^aQOs  oder  mit  beiden  Thieren  als 
doppeltem  i.ilat^uov. 

TiTc/.vo.tc/.veg,  Comödie  des  Myrtilus  Fragm.  1,  Tita- 
nenpane. 

In  verwandtem  Sinne  steht  Aristoph.  Fax  181: 

i:i7ioy,a^aQos,  Käferross,  cantharus  equi  vice  fungens, 
der  Käfer,  welcher  den  Trygäus  im  Fluge  in  den  Olymp 
hinauf  trägt. 

B* 

Eigenthümlichkeiten,  Gewohnheiten,  Beschäftigungen 
werden  zur  Charakterisirung  von  Personen,  auffällige  Merk- 
male zur  Kennzeichnung  von  Sachen  in  den  Rahmen  eines 
Copulativcompositums  zusammengedrängt.  In  dieser  Weise 
wird  oft  durch  ein  einziges  Wort  eine  weitgehende  Per- 
spektive in  den  Charakter  einer  Persönlichkeit  eröffnet. 

MvGiy,(/.Q(frjg,  bei  Hesych.  MvGiy,aQg:og,  Apollophanes 
Fragm.  3.  N.  pr. 

7iT(üyaXoJ:töv,  Alexis  Frag.  2,  Bettler  und  Grosssprecher. 

(fQvayoGi^vayog,  Aristoph.  Vesp.  135,  unbändig  und 
stolz. 

\iyvocfi\6.QyvQog,  Philyllius  Frag.  6,  Hesych.  6  \lyyog 
filv,  (fudtAog  Si,  leckerhaft  und  geizig.  Meinecke's  Con- 
jektur :  \i/,voq:ei6(AQyvQog. 

TQiß6kr/,TQa7iilogy  Aristoph.  Nub.  1003,  spitz  und  un- 
kultivirt. 


*)  Poetarum  Comicorum  Graecorum  Fragmenta  p.  Meineke  recog. 
Bothe,  Paris,  Didot,  1855. 


1^ 


>' 


f* 


T"! 


—     25    -- 

€/.QycuouüuGi8(üvocfQvvixriQCATa  [u^Xrj)^  Aristoph.   Vesp. 

220  alte  in  Folge  ihrer  süssen  Melodien  beliebte  Lieder 
aus  den  Sidonierinnen  des  Phrynichus.  Die  copulativ  ver- 
bundenen Glieder  sind  aqycda  und  iQaxa. 

uovGouavTig,  Aristoph.  Av.  276,  Sänger  und  Prophet, 
Parodie  auf  Aeschyl.  Edoner  Fragm.  58:  TCg  tiot'  Ig^'  6 
fjLOVGoiiavitg    c/.To.Jog    OQVig    OQißdxrig, 

Kolc/.y.ocftoQoylsldijg,  Phrynich.  Frag.  IV.,  Schmeichel- 
und  Diebesmeister,   mit  Patronymicouendung. 

cf.yeQGiyvßrjlcg,  Cratinus  Frag.  VIII.,  Hos.  dyvQxrig  y,al 
y.vßrfkiGirig,  Bettler  und  Cybelepriester. 

y.vutvo7iQiGxoyc/.(j6a^oyXv(f:og,  Aristoph.  Vesp.  1357, 
Kümraelspalter  und  Kresseklauber. 

OQy^QOCfoixoGvyocpavxoöiyoxc/Xali^iiiQOi  xq6:ioi^  Aristoph. 
Vesp.  505,  frühwandelnde,  sykophantische,  prozessgeplagte 
Lebensweise.  Schol. :  nc/qä  xov  6()^Qaviiv  y.al  qoix&.v  yMi 
Gvyocfuvxuv  ycd  iv  Siy.aig  x€/Xc/.i7HtiQatv, 

v6o.ilovxn.-i6vtiQog,  Cratinus  Frag.  22,  seit  kurzem  reich 
und  schlecht.  *)  • 

Eigentlich  in  die  Klasse  der  Composita  possessiva  ge- 
hören, allein  wegen  ihrer  copulativen  Gliederung  finden 
hier  ihre  Stelle: 

Gg)QayiSoviya()yoy.oufjxc/.i,  Aristoph.  Nub.  332,  mit 
Ringen,  weissen  Nägeln,  langen  Haaren.  **) 

Gahir/yoloyyvnrivc/.Saiy  Aristoph.  Ran.  966,  mit  Trom- 
pete, Lanze,  Bart.  Donner:  Trompetengrimmbartlanzen- 
kerls.  ***) 


*)  Copulativ  gegUedert  sind  die  Adverbia. 

do'AaQÖauv/.xd^  Aristoph.  Equit.  292.  ohne  zu  zucken  und  zu 
blinzeln. 

7couxp£VQi.'ridrK(6c,  Aristoph.  Equit.  18,  verdeckt  und  nach  des 
Euripidcs  Art;  xo/<i/;a»^  Schol.  ur/  cpavertiöq^  leXtj'tüXbig. 

**)  6vvy,aQyog   findet   seine    Erklärung   bei   Suidas:    oatjui^cu 

^iovraq  avtovq  (rovg  opvxag)  tov  iy.Xdu:tuv  ayav, 

***)  adrig  ist  Possessivendung,  vergl.  Seite  16.  Anm. 

* 
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C. 

Statt  der  characterisirenden  Eigenschaften  finden  oft 
Personen-  und  Thiernamen  als  Verkörperungen  und  Ke- 
präsentanten  von  Eigenschaften  im  Copulativcompositum 
ihre  Stelle. 

TeQrixo'^eodtöQoi,  Aristoph.  Acharn.  605,  Leute  wie 
Geres  und  Theodorus  (Vergl.  Plutarch.  Caesar.  15,  ]\U- 
Tikloi,  Leute  wie  Metellus). 

TiGa.uavocfcävL^Tioi,  Aristoph.  Ach.  603,  Leute  wie 
Tisamenos  und  Phänippus.  *) 

xrrftXw.Tjyl,  Aristoph.  Equit.  1062,  Hundefuchs.  Hesych. 

^tXoGTQO.TOv   XiyovGiv  oiTia  ol  y.o)U(pSovvT?g. 

D. 

Copulativcomposita  werden  zur  Benennung  von  Gerä- 
then  mit  mehrfacher  Bestimmung  verwendet. 

oßiliayolvxvtov,  Theopompus  Comicus  Fragm.  4,  als 
Leuchter  dienender  Bratspiess  (Lichthalter). 

GU'A'Aonnqa,  Apollodorus  Carystius  Fragm.  1,  Sack- 
tasche. 

licfouaycuQCf.,  Theopompus  Comicus  Fragm.  4  und  7, 
Säbelmesser;  im  Munde  des  Toioxn^  in  Aristoph.  Thesm. 
1127,  imouo.yaiQa, 


-^rr 
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yc/voTiraQvyidv,  Aristoph.  Eccles.  1178,  nach  Donner's  Ueber- 

setzung  (Leipzig  und  Heidelberg  1862): 

Austerigsprottigmuräniglampretiges- 

haischädelknochensplitterigbeissendes- 

beizigessilphionhonigbeträufeltes- 

drosseligamseligtaubenfasaniges- 

hänchenhirnigleckergebratenes- 

elsterhasensulzesirupknorpligesflügelgericht. 

F. 

In  einigen  Copulativcompositis  scheinen  die  Glieder 
tautologisch  zu  stehen.  Das  zweite  Wort  ist  dem  ersten 
entweder  des  bessern  Verständnisses  halber  oder  zur  Ver- 
stärkung der  Bedeutung  angeftigt. 

6Qva:i^iiov,  Aristoph.  Acharn.  877,  etwa  Fliegevogel. 

ß6ußQc/fpvt^,  Aristonymus  Comicus  Fragm.  2,  Sardelle. 

GTQcßiUy.lyi,  Aristoph.  Acharn.  999,  Gezwitscher. 


Copulativcomposita  dienen  dazu,  um  die  verschiedenen 
Substanzen  von  Speisen  im  Namen  der  Speisen  wiederzu- 
geben. 

ö'ivU.ic/.Qov,  Sotades  Comicus  Fragm.  1,  scharfe  Brüche 
von  Essig  und  Fett. 

^£.^CiS0T£UC/.X0G6lf/.X0ycA£0y.QC/.Vl0\£lXpC/.V03QlflV.10TQlUJU(X- 

TOGt\(fio:iQaGoutXiio/.a.TC/.y,iyvu£voy.iyyXa:iiy.oGGV(fc/.TTo:i£QiG- 
riQC/l£y.T(}vovo.-iT£yy.i^a'koy.iyy,Xo.-i6Utdkc/.ytüoaeQaioßc/.(^tiTQa^ 


*)  Hiehcr  gehört  vielleicht  auch  das  'Aucpi:tro'ke^uo:irjdrjalaTQa- 
loq  des  Eupolis,  incert  Fabul.  Fragm.  70. 
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